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        Ein herzliches Dankeschö

        n an meine wunderbaren Leserinnen und Leser, die meinen Traum

        weiterhin unterstützen, sexy, freche, köstliche kleine Häppchen des Vergnügens in Form von Liebesromanen zu schreiben.

        Ein besonderer Dank gilt meiner unglaublichen Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig verloren wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf die herausragendste Weise zum Leben erweckt.

        Und schließlich an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wunderbar, und ich könnte dies nicht ohne euch tun.

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Als Praktikantin des heißesten Mannes der Welt gab ich mir drei Regeln:

          

        

      

    

    
      
        
        keine Affäre mit dem Chef anfangen, sich nicht in den Chef verlieben und auf gar keinen Fall vom Chef schwanger werden.

        Ich habe gegen alle drei verstoßen.

      

        

      
        Griffin Karlsson ist alles, was ich mir besser nicht wünschen sollte – älter, mächtig und mit genug emotionalem Ballast, um seine Villa zu füllen.

      

        

      
        Aber unter dieser eiskalten Fassade und den maßgeschneiderten Anzügen steckt ein Mann, der mein Herz rasen lässt und meinen gesunden Menschenverstand in die Flucht schlägt.

        Eine heiße Nacht wird zu gestohlenen Momenten und heimlichen Treffen. Ehe ich mich versehe, verliebe ich mich in den Mann, vor dem mich alle warnen.

      

        

      
        Dann sehe ich seine Ex im Morgengrauen aus seinem Haus gehen, und auf dem Schwangerschaftstest erscheinen zwei rosa Striche.

      

        

      
        Ich weiß, was man über ihn sagt – dass er kalt ist, kompromisslos, seitdem er betrogen wurde nicht mehr fähig zu lieben. Und jetzt trage ich sein Kind.

      

        

      
        Weglaufen scheint die einzige Option zu sein.

      

        

      
        Aber was, wenn die Zukunft, von der ich immer geträumt habe – das Häuschen mit weißem Lattenzaun, der liebevolle Ehemann, die perfekte Familie – gar nicht so unmöglich ist, wie ich dachte?

      

        

      
        Was, wenn sich mein größter Fehler in mein größtes Abenteuer verwandeln könnte?
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Kapitel 1


          

          
            Janelle

          

        

      

    

    
      Ich zog meinen Pulli fester um mich, als ich den Gehweg zu meiner Wohnung entlangging. Der Chicagoer Wind hatte selbst Anfang Mai noch eine fiese Kälte. Er schnitt mir durch den Körper, ließ mich schaudern, und ich wünschte, ich hätte mir heute Morgen eine dickere Jacke genommen. Schniefend trieb ich mich weiter an und schalt mich innerlich dafür, nicht jeden Cent, den ich hatte, in ein Auto gesteckt zu haben. Als die Sonne unterging, wurde die Luft für diese Jahreszeit ungewöhnlich kalt. Als um mich herum die ersten Schneeflöckchen anfingen zu fallen, verdrehte ich die Augen und fing an, vor mich hin zu grummeln, aber genau das war die Motivation, die ich brauchte, um meinen Hintern in Bewegung zu kriegen und das Tempo anzuziehen.

      Weniger als zehn Minuten später stürmte ich in mein Gebäude und die Treppe in den zweiten Stock hinauf, zu ungeduldig, um auf den Aufzug zu warten. Ich schloss auf und ließ meine Schlüssel auf den Tisch und meine Tasche auf den Boden fallen, während ich im Flur stand und Mütze und Schal abnahm. Nachdem ich alles an den Wandhaken gehängt hatte, hob ich meine Tasche auf und ging weiter in die Wohnung.

      Meine Mitbewohnerin, Samantha, lümmelte auf der Couch im Wohnzimmer. „Hey“, murmelte sie, ohne auch nur den Blick von dem zu lösen, was sie da gerade schaute.

      „Hey. Warst du heute draußen? Es ist da draußen echt arschkalt. Man sollte meinen, dass es irgendwann mal wärmer wird.“ Ich schnappte mir eine Sofadecke von der Rückenlehne, wickelte sie mir um die Schultern und setzte mich dann auf das Lüftungsgitter im Boden – sog die ganze Wärme auf, um meine Knochen aufzutauen, die sich anfühlten, als wären sie von einer Eisschicht umgeben.

      Sie nickte. „Ich hatte heute Morgen eine Abschlussklausur, zu der ich musste.“ Sie strich sich ihr dunkles Haar hinters Ohr, setzte sich auf und sah mich an. „Ich habe heute Ryan Dillion gesehen.“ Sie strahlte, und ihr Lächeln ließ ihre Augen vor Aufregung funkeln.

      Ich verdrehte die Augen und schnaubte. Ryan war Sams absoluter Schwarm. Sie hatte das ganze Jahr versucht, seine Aufmerksamkeit zu bekommen, und bisher hatte er null Interesse gezeigt. „Und?“

      „Uuuund“, ihre Augen wurden riesig, während ihr Grinsen kleben blieb, „er hat mich heute Abend auf eine Party eingeladen!“ Sie begann, auf der Couch auf und ab zu hüpfen wie eine aufgeregte Dreijährige, die gerade erfahren hat, dass es Eis zum Abendessen gibt.

      Ich lachte. „Das ist mega! Und, was ist der Plan?“

      „Also“, sagte sie, ließ sich nieder und fixierte mich. „Ich denke, du und ich gehen auf diese Party und sehen heiß wie die Hölle aus. Wir lehnen uns zurück, trinken ein bisschen was und mischen uns unter die Leute. Dann starte ich meinen Move. Ich sage ihm danke fürs Einladen und mache klar, wie viel Spaß ich habe. Vielleicht frage ich ihn nach einem Tanz oder ob er irgendwohin will, wo es ruhiger ist, um zu quatschen.“ Sie zeigte mit dem Finger auf mich. „Also, wenn ich heute Nacht verschwinde, such mich nicht vor dem Morgen.“

      Ich hob die Hände und zeigte ihr meine Handflächen. „Ha! Nach dem letzten Mal habe ich meine Lektion gelernt, danke.“ Beim letzten Mal wirklich losgezogen, um sie zu suchen, hatte ich sie in einer sehr kompromittierenden Position erwischt: Doggy-Style, um genau zu sein.

      Sie kicherte. „Also kommst du mit?“

      Ich schnaubte. „Na klar komme ich mit. Hast du mich schon mal eine Party sausen lassen?“

      Sie richtete ihren langen Zeigefinger wieder auf mich. „Und deshalb sind wir beste Freundinnen.“

      Wir kicherten beide, während ich aufstand und meine Decke mitnahm. „Aber bevor ich feiern kann, muss ich diese Schreibaufgabe fertigkriegen.“ Ich hob meine Tasche vom Boden auf und machte mich auf den Weg in mein Zimmer. „Wenn ich in zwei Stunden nicht rauskomme, guck nach mir. Ich bin dann wahrscheinlich vor Langeweile gestorben“, witzelte ich.

      „Geht klar“, rief sie aus dem Wohnzimmer.

      Ich schloss meine Zimmertür hinter mir und ließ mich in meinen Schreibtischstuhl fallen, während ich den Laptop öffnete. Das Dokument war schon offen und wartete darauf, dass ich weitermachte. Fast knurrte ich, als ich nach oben scrollte und überflog, was ich schon geschrieben hatte.

      Ich liebte das Schreiben. Ich hatte Schreiben schon immer geliebt, aber als ich mich für ein Englischstudium entschied, merkte ich schnell, wie sehr ich es hasste, zu etwas zu schreiben, das mich null interessierte. Ich konnte über fast jedes Thema eine Arbeit schreiben, aber Finanzen und Business gehörten nicht dazu. Nichts langweilte mich mehr, als stundenlang zu einem Thema zu recherchieren, für das ich mich nicht interessierte.

      Es wurde gegen sieben, als ich mein Dokument speicherte und den Laptop schloss, um mich fertigzumachen. Ich trat aus meinem Zimmer und fand das Wohnzimmer leer vor. Aus Sams Schlafzimmer dröhnte Musik, und ich klopfte kurz an ihre Tür, bevor ich reinging.

      „Ich habe überlebt, falls du dich gefragt hast“, scherzte ich und brüllte gegen die Musik an.

      Irgendwie hörte sie mich, und sie drehte die Musik auf leise Hintergrundbeschallung herunter. „Gut, ich war gerade auf dem Weg, nach dir zu schauen. Wir müssen in einer Stunde auf der Party sein.“

      Meine Stirn legte sich verwirrt in Falten. „Gehen wir so früh?“ Ich verschränkte die Arme vor der Brust und lehnte mich an ihren Türrahmen.

      „Ich gehe nicht das Risiko ein, dass mir irgendeine Schlampe Ryan vor der Nase wegschnappt. Das ist es jetzt, El. Heute Nacht gehört er mir.“ Sie schenkte mir ein schnelles Lächeln, bevor sie zwei Tops hochhielt: ein knappes schwarzes und ein knappes pinkes. „Welches gefällt dir?“

      Ich lachte und verdrehte die Augen. „Macht das einen Unterschied? Mit beiden kriegt er gut was zu sehen, das ist sicher.“

      Sie warf beide Tops aufs Bett und drehte sich dann zum Kleiderschrank um. „Meinst du, ich sollte lieber mein kleines Schwarzes anziehen?“

      „Wenn du das Kleid anziehst, bist du erfroren, bevor du überhaupt auf der Party ankommst“, merkte ich an.

      „Stimmt.“ Sie zog es aus dem Schrank und hielt es auf Armlänge, musterte es, während sie darüber nachdachte. „Ist es das wert?“, fragte sie, mehr zu sich selbst als zu mir.

      „Sind eingefrorene Eierstöcke es wert?“

      Sie sah mich nicht an – sie hielt mir nur den Mittelfinger hin, bevor sie das Kleid wieder in den Schrank hängte.

      Ich lachte und drehte mich zum Bad um, um zu duschen.
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        * * *

      

      Ich lehnte an der Theke, einen Drink in der Hand, und schaute zu, wie Sam und Ryan tanzten. Ich konnte mir mein Grinsen nicht verkneifen, als ich sah, dass sie endlich den Typen abbekam, auf den sie heimlich stand.

      „Hey, Schöne“, sagte jemand und stieß mit der Schulter gegen meine.

      Ich wandte mich einem dunkelhaarigen Typen zu, den ich schon ein paar Mal auf dem Campus gesehen hatte. „Hi.“

      „Ich bin Chase“, sagte er und blitzte ein volles Lächeln, das seine perfekt geraden, weißen Zähne zeigte.

      „Ich bin—“ fing ich an, aber er fiel mir ins Wort.

      „Janelle, oder?“

      Ich lächelte und nickte. „Stimmt. Aber meine Freundinnen nennen mich einfach El.“

      „Ich habe dich schon an der Uni gesehen. Du bist in vielen der gleichen Kurse wie ich. Gehst du in Richtung Journalismus?“ Er lehnte sich an die Theke und schenkte mir seine volle Aufmerksamkeit. Ich ließ meinen Blick an ihm entlangwandern. Sein dunkles Haar war lang und zottelig, hing ihm bis knapp über die Augenbrauen, und er trug enge Jeans und ein enges schwarzes Shirt mit irgendeinem Logo auf der Brust. Er war voller Lässigkeit und Selbstvertrauen – ziemlich klar, dass er es gewohnt war, bei Frauen seinen Willen zu bekommen. Als sein Lächeln breiter wurde, sah ich in jeder Wange ein niedliches Grübchen, was meine bisherigen Gedanken nur bestätigte.

      Ich wiegte den Kopf hin und her, während ich seine Frage abwägte. „Schreiben, ja, aber Nachrichten berichten, nicht so richtig. Ich mag freieres Schreiben. Ich will Sachen schreiben, die mich interessieren, und nicht über irgendein begangenes Verbrechen berichten. Ich würde supergern bei einem großen Verlagshaus anfangen und meine Lektorats-Skills sinnvoll einsetzen; allerdings bin ich bereit, zu tun, was nötig ist, um den Fuß in die Tür zu kriegen.“

      Er nickte. „Also zielst du nicht auf die The New York Times.“ Er lächelte, und das ließ meine Muskeln anspannen.

      Ich zuckte mit den Schultern und verscheuchte die Schmetterlinge in meinem Bauch. „Ich bin für alles offen. Gerade brauche ich einfach Erfahrung. Ich habe mich für mindestens ein Dutzend verschiedene Praktika beworben, aber ich habe noch von keinem was gehört.“

      „Ach ja? Wofür hast du dich beworben? Ich mache dasselbe. Vielleicht, wenn wir die Köpfe zusammenstecken, kommen wir beide auf neue Ideen.“

      Ich hob meinen roten Solo-Becher. „Ehrlich gesagt kann ich dir das im Moment nicht alles aufzählen. Ich weiß nur, dass das, auf das ich hoffe, die Castille Hotel Group ist. Meine Schwester soll da ein bisschen die Fäden ziehen, aber bisher habe ich noch nichts gehört.“

      Seine Augen wurden groß. „Darauf habe ich mich auch beworben! Ich bin echt gespannt, was die mit ihrem neuen Magazin vorhaben. Ich peile nicht unbedingt eine reine Schreibkarriere an, aber ich halte mir gern Optionen offen. Und ich habe gehört, dass die ein super Arbeitgeber sind. Wenn ich reinkomme, hoffe ich, dass ich damit meinen Fuß in die Tür kriege. Ich würde echt gern in die Werbung gehen. Die Aufgabe, bei der wir Werbekampagnen schreiben mussten, hat mir richtig Spaß gemacht.“

      Ich lächelte. „Mir auch.“

      Ich verlor Sam aus den Augen, als Chase und ich immer tiefer in Gespräche über Uni, Schreiben und mögliche Jobs einstiegen. Es stellte sich heraus, dass wir viel gemeinsam hatten. Wir hatten uns für viele der gleichen Praktika beworben und ähnliche Lebensziele. Ganz zu schweigen davon, dass er ein totaler Flirt war und ziemlich gut anzusehen. Wir flirteten und neckten uns gegenseitig, aber am Ende ging es nicht darüber hinaus. Er wirkte wie ein Gentleman – nicht wie so ein Player, der nur auf Partys geht, um jemanden klarzumachen. Ehrlich gesagt hatten wir so viel gemeinsam, dass ich mir vorstellen konnte, dass aus unserer neuen Freundschaft mit der Zeit eine Beziehung werden könnte.

      Es wurde gegen zwei Uhr morgens, als ich mich zurücklehnte und bemerkte, dass fast alle auf der Party schon weg waren.

      Ich stellte meinen inzwischen leeren Becher ab und schob meinen Stuhl zurück, um aufzustehen. „Es wird spät. Ich sollte wirklich los.“

      Er stand mit mir auf. „Willst du einen Uber teilen?“

      Ich lächelte. „Klar!“

      Er zückte sein Handy und bestellte einen Uber, während wir nach draußen gingen. Wieder ließ die Kälte mich erschauern.

      „Hier, nimm meine Jacke.“ Er zog sie aus und legte sie mir über die Schultern.

      „Bist du sicher? Es ist echt kalt, und du trägst nur einen Hoodie.“

      Er wedelte abwehrend mit der Hand. „Ich bin von Natur aus warm. Und der Uber ist gleich da. Ich glaube, ich überlebe das.“ Er schenkte mir dieses süße Grinsen, das meinen Bauch kribbeln ließ.

      „Danke“, hauchte ich.

      „Gern“, sagte er und hob die Hand, um mir eine verrutschte Haarsträhne hinters Ohr zu streichen.

      Zwischen uns veränderte sich etwas. Eben noch hatten wir geredet wie Freunde, und jetzt sprang eine elektrische Spannung zwischen uns hin und her. Sie war warm und ließ meinen ganzen Körper kribbeln. Seine blauen Augen schienen sich zu verdunkeln, als er sich vorbeugte. Er befeuchtete die Lippen, während seine Hand unter meinem Kinn landete.

      Ich schloss die Augen und beugte mich vor. Wir trafen uns in der Mitte, seine weichen Lippen fanden meine. Seine heiße Zunge verlangte Einlass, und ich konnte ihm nicht widerstehen. Er war süß, witzig und nett. Und dieser Kuss wäre der perfekte Abschluss unseres Abends.

      Während seine Zunge mit meiner tanzte, presste sich sein heißer Körper an meine Vorderseite, wärmte mich, aber verwandelte auch jeden Knochen in meinem Körper in Wackelpudding. Ich schmolz in ihn hinein, lebte in diesem Kuss und vergaß alles andere. Seine Lippen waren weich und doch fest, und seine Zunge schmeckte nach einer Mischung aus Bier und den fruchtigen Shots, die wir früher am Abend getrunken hatten.

      Als er sich überraschend von mir löste, schenkte er mir ein Grinsen. „Ich würde dich echt gern wiedersehen, El.“

      Ich nickte, die Wangen rot. „Das würde ich auch.“

      Der Uber fuhr vor, und er öffnete mir die Tür, ohne den Blick von mir zu lösen. Er deutete mit der Hand, dass ich zuerst einsteigen sollte. Ohne noch ein Wort zu sagen, tat ich es, und er stieg nach mir ein.

      Auf der Fahrt zurück zu meiner Wohnung tauschten wir Nummern. Als das Auto vor meinem Gebäude zum Stehen kam, öffnete er die Tür und stieg aus, um mir Platz zum Aussteigen zu machen.

      „Dann sieht man sich“, sagte ich und stand auf dem Bürgersteig.

      Er nickte. „Danke für heute Abend. Ich habe die Zeit mit dir genossen.“ Seine Hand hob sich und umfasste meine Wange.

      Ich lächelte, während mir das Gesicht vor Verlegenheit brannte. „Ich auch“, sagte ich schüchtern.

      Langsam beugte er sich vor und gab mir einen letzten Kuss, der längst nicht lange genug dauerte.

      Er löste sich. „Gute Nacht, El“, flüsterte er, als er wieder in den Sitz glitt.

      Ich lächelte und hob die Hand zum Winken, als das Auto wieder in den Verkehr einschwenkte. Wie festgewurzelt stand ich da und schaute ihm hinterher, glücklich und überrascht über die Wendung des Abends. Ich fragte mich, ob ich ihn hätte hereinbitten sollen, aber er wirkte nicht wie so einer. Er schien vollkommen zufrieden, einfach Zeit mit mir zu verbringen und sich die paar Küsse zu stibitzen, die er sich genommen hatte.

      Der Wind frischte auf, holte mich in die Gegenwart zurück, und ich drehte mich um und ging ins Gebäude, als das Auto nicht mehr zu sehen war. Wegen Sam war ich auf diese Party gegangen, aber ich war echt froh, dass ich hingegangen war. Ich war nie der Typ für eine ernsthafte Beziehung gewesen, aber Chase kennenzulernen, war eine angenehme Überraschung. Ich war nicht mit der Absicht hingegangen, einen Freund zu finden, aber vielleicht war es genau das, was ich gefunden hatte. Ich sollte wohl abwarten, ob er wirklich anruft, bevor ich mir Hoffnungen mache. Aber das nervöse Gefühl in meinem Bauch sagte mir, dass ich hoffe, dass er sich meldet, dass ich mir eine Nacht allein mit ihm herbeiwünschte – und dass ich vielleicht gerade den Typen gefunden hatte, mit dem ich am Ende zusammen sein würde.

      Ich schloss die Wohnungstür auf, und zu meiner Überraschung fand ich Sam in der Küche, wie sie sich eine Flasche Wasser schnappte. Sie trug schon ihr übergroßes Nachthemd und war bettfertig.

      Ich blieb im Türrahmen stehen. „Ich hätte nicht gedacht, dich zu Hause zu finden. Lief’s mit Ryan nicht gut?“

      „Nee, er hat ’ne Freundin.“

      Ich presste die Lippen zusammen. „Komisch; ich habe ihn noch nie mit jemandem gesehen.“

      „Das liegt daran, dass sie nicht hier studiert. Die sind in einer ‚sehr ernsthaften, festen Fernbeziehung‘, wie er es nennt.“

      „Verdammt. Das ist Mist.“

      Sie zuckte mit den Schultern. „Ja, aber er hat mich einem seiner Freunde vorgestellt, Seth.“ Sie lächelte. „Wir gehen morgen Abend aus.“

      Ich lachte. „So gefällt mir das. Ich wusste, du rappelt sich schnell wieder auf.“

      „Wenn ich eins bin, dann flexibel“, witzelte sie. „Hey, wer war der Typ, mit dem du geredet hast?“

      Ich ging in die Küche und lehnte mich an die Arbeitsplatte. „Er heißt Chase. Ich habe ihn schon an der Uni gesehen, aber nie mit ihm gesprochen. Wir sind uns heute über den Weg gelaufen und haben uns echt gut verstanden.“

      „Echt? Also, seht ihr euch wieder?“

      Ich nickte. „Ich denke schon. Wir haben auf jeden Fall Nummern ausgetauscht.“

      „Guck uns an. Um diese Zeit nächstes Jahr könnten wir beide schon auf dem Weg zur Ehe sein.“

      Ich lachte. „Halt mal, ich habe gerade null Interesse daran, bald zu heiraten. Heb dir diese Träume und Ziele schön für dich auf, bevor du mich noch verfluchst oder so.“

      Sie zeigte mir die Handflächen. „Schon gut. Gute Nacht, El.“

      „Nacht, Sam.“ Ich schaute ihr nach, wie sie den Flur entlang in ihr Zimmer ging und die Tür zwischen uns schloss.

      Ich schnappte mir selbst eine Flasche Wasser, machte das Licht aus und ging in mein Zimmer – mit dem Plan, bis mittags zu schlafen.

    

  


  
    
      
        
          
            
Kapitel 2


          

          
            Griffin

          

        

      

    

    
      „Hast du schon die Liste mit den Praktikanten durchgesehen, die ich dir geschickt habe?“, fragt Vince am Telefon.

      Ich legte die Füße auf meinen Schreibtisch. „Ja, ich hab sie überflogen“, erwidere ich und sah auf meine Rolex.

      „Hast du dich entschieden?“

      „Noch nicht. Ist dir klar, dass heute Samstag ist?“

      „Ja, schon, und ich wette, du sitzt gerade im Büro am Schreibtisch“, lachte ich leise; er lag nicht falsch. „Du musst dir echt mal ein Leben zulegen, Mann.“

      Seinen Kommentar ignorierte ich und gab ihm Feedback zu der Praktikantenliste vor mir.

      „Einige hab ich sofort aussortiert. Andere hab ich auf den Vielleicht-Stapel gelegt. Was soll das überhaupt? Du hast dich noch nie für Praktikanten interessiert.“

      Er holte tief Luft. „Alisons kleine Schwester hat sich für das Praktikum beworben“, gestand er schließlich und ließ die Luft langsam entweichen.

      „Ahhh, kapiert. Wenn sie nicht reinkommt, wirst du wohl nicht mehr flachgelegt“, witzelte ich, während mir ein tiefes Lachen entfuhr.

      „Stell einfach sicher, dass Janelle Ryder am Ende auf dem Ja -Stapel landet, ja?“

      „Schon gut. Lass mich mal schauen.“ Ich setzte mich im Stuhl auf und nahm die Mappe mit allen Bewerbungen. Beim Durchblättern fand ich ihre Unterlagen. „Eigentlich hatte ich sie auf dem Vielleicht-Stapel.“ Ich überflog die Bewerbung. „Sie wirkt qualifiziert – mindestens so qualifiziert wie der Rest dieser Kinder, wenn nicht sogar mehr.“

      „Ist sie, Thor“, scherzte er und zog mich mit meinem Spitznamen auf. Wegen meiner blonden Haare, blauen Augen, meines nordischen Akzents und meiner imposanten Statur hatte ich den Spitznamen „Thor“ von meinen engsten Freunden akzeptiert – aber nur eine ausgewählte Handvoll durfte ihn benutzen.

      „Schon gut, Loverboy, sie ist dabei. Zufrieden?“

      Er lachte. „Danke, Mann. Du hast keine Ahnung, wie happy das Alison machen wird. Sie macht sich Sorgen um ihre kleine Schwester. Anscheinend ist sie ’n ziemlich wildes Ding. Vielleicht musst du sie auf Spur bringen.“

      Ich schnaubte. „Großartig. Genau das, wofür ich keine Zeit hab: ein College-Girl mit ’ner wilden Ader.“

      „Nee, Alison hat mit ihr darüber geredet. Sie scheint bereit zu sein. Ich bin sicher, das läuft, also mach dir nicht zu viele Sorgen. Wenigstens müssen wir sie nicht bezahlen.“

      „Soll ich sie anrufen und ihr die guten Nachrichten sagen, oder will Alison das übernehmen?“, fragte ich, schloss die Mappe und drehte mich zu meinem Computer, um ihren Namen ins System einzutragen.

      „Du kannst sie anrufen. Ich weiß, dass die Erste, die sie anrufen wird, Alison ist, und sie fände das sicher besser, als wenn sie’s von mir hört. Danke, Mann. Ich schulde dir was.“

      Ich lachte. „Ha! Du schuldest mir zehn, und du wirst dir mein Gemecker anhören dürfen, wenn das Mädchen nicht zur Arbeit auftaucht, weil sie zu verkatert ist.“

      „Abgemacht.“

      „Wir quatschen später. Genieß deinen Urlaub.“

      „Oh, ich werd meinen Urlaub genießen, keine Sorge. Ich hab nicht vor, für den Rest davon unser Zimmer auch nur zu verlassen.“

      Ich machte ein Würgegeräusch. „Zu viele Details, Mann.“ Ohne ein weiteres Wort legte ich auf und konnte sein Lachen von hier aus fast hören.

      Ich warf schnell einen Blick auf die Uhr oben rechts am Bildschirm und sah, dass es gegen zehn Uhr ging. Ich nahm den Hörer und wählte die Nummer aus der Akte.

      „Hallo?“

      „Hallo, spreche ich mit Janelle Ryder?“, fragte ich.

      „Ja, wer ist da?“ Es war offensichtlich, dass sie um zehn Uhr an einem Samstag geschlafen hatte – typische Studentin.

      „Hier ist Griffin Karlsson von Castille Hotels. Wie geht es Ihnen heute Morgen?“

      „Oh, äh, mir geht’s prima, Herr Karlsson. Und Ihnen?“ Ihre Stimme klang jetzt hellwach.

      Ich wollte die Augen verdrehen, verkniff es mir aber. „Mir geht’s sehr gut, danke. Hören Sie, Janelle, ich rufe an, weil Sie sich bei uns für ein Praktikum beworben haben, und Sie sind für unser zehnwöchiges Programm ausgewählt worden.“

      „Oh mein Gott. Vielen, vielen Dank! Das sind großartige Nachrichten. Ich hab auf glühenden Kohlen gesessen, um zu erfahren, ob ich genommen wurde oder nicht.“

      „Glückwunsch! Das Praktikum beginnt nächsten Montag um acht Uhr. Meine Assistentin schickt Ihnen eine E‑Mail mit allen nötigen Infos und der Adresse.“

      „Natürlich. Ich werde da sein, Herr Karlsson. Vielen Dank für den Anruf.“

      „Einen schönen Tag noch, Frau Ryder“, sagte ich, bevor ich auflegte. Kaum hatte ich den Hörer abgesetzt, klingelte es schon wieder.

      „Hallo?“, meldete ich mich und dachte, Vince rief zurück, weil ihm eingefallen war, dass er mich noch mit irgendwas piesacken musste.

      „Hi, Griffin“, sagte Liz am anderen Ende.

      Ich stieß einen langen Atemzug aus und rieb mir den Nasenrücken. „Wie geht es Ihnen, Liz?“ Es war mir eigentlich egal; ich fragte nur aus Höflichkeit.

      „Mir geht’s super. Ich hatte gehofft, wir könnten zum Lunch was ausmachen. Cameron hat gesagt, Sie hätten heute keine Meetings, und ich hatte gehofft, wir könnten uns treffen.“

      Verfluchter Cameron. Er ging mir manchmal echt auf den Sack, obwohl ich ihn als meinen besten Freund betrachtete. Cameron und ich waren allerdings komplette Gegensätze. Er war Mitte dreißig, benahm sich aber immer noch wie ein Einundzwanzigjähriger, der vom Geld seines Vaters lebte. Er verheizte Frauen, Geld und Alkohol. Ich hingegen hatte an all dem kaum Interesse – es sei denn, es handelte sich um einen gut gereiften Bourbon.

      „Ich würde gern, Liz, aber ich hab schon was vor“, log ich, absolut nicht daran interessiert, mehr Zeit als nötig mit dieser widerlichen Frau zu verbringen.

      Liz war jemand, den Cameron mir aufgedrängt hatte. Er hing mir ständig in den Ohren, ich solle daten, neue Leute kennenlernen und ausgehen. Nach Monaten, in denen ich mir sein Gerede über sie anhören musste, gab ich nach und sagte zu. Seitdem wurde ich sie nicht mehr los. Anzusehen war sie durchaus. Ein trainierter Körper mit großem Vorbau. Sie hatte Geld, war also immer top gekleidet, Haare und Make-up stets perfekt, sie ging auf dieselben Veranstaltungen und kannte dieselben Leute wie ich. Aber wir hatten nichts gemeinsam. Sie war im Geld geboren. Sie hatte nie einen Tag in ihrem Leben arbeiten müssen und tat nichts außer shoppen, feiern und luxuriöse Urlaube machen. Ich dagegen arbeitete jeden Tag meines Lebens, nahm nie frei und ging nur auf Partys, wenn es beruflich nötig war. Nichts an uns schrie „kompatibel“. Das musste ich ihr nur noch in den Kopf kriegen.

      „Verdammt“, sagte sie traurig. „Wie sieht’s denn nächste Woche irgendwann aus?“ Ich hörte die Hoffnung in ihrer Stimme, und es zog mir die Brust zusammen. Ich hasste es, unnötig gemein zu sein, aber verdammt, wie oft musste ich ihr noch ausweichen, bis sie den Wink verstand?

      „Ich würde gern, Liz, aber wir holen gerade unsere Sommerpraktikanten rein, und ich werd einfach keine Zeit haben. Das ist, als liefen lauter Babys durchs Büro. Es tut mir leid, aber ich muss jetzt einen wichtigen Anruf entgegennehmen. Machen Sie’s gut, Liz.“ Ich legte auf, bevor sie überhaupt antworten konnte.

      Ich stieß einen langen Atemzug aus, wischte mir den Schweiß von der Stirn und lehnte mich im Bürostuhl zurück, das Leder knarzte unter meinem Gewicht. Mein Blick wanderte sofort zum Getränkewagen in der Ecke, und mir lief das Wasser im Mund zusammen bei dem Gedanken an den weichen Geschmack teuren Bourbons, aber ich wusste, dass es noch viel zu früh war, mir das zu gönnen.

      Ich verfluchte Cameron dafür, dass er mir diese Frau vorgestellt hatte. Ich wusste, er war mein bester Freund und wollte nur auf mich aufpassen. Er wollte, dass ich rausging, Spaß hatte und mich mit einer schönen Frau niederließ, die mich glücklich machte, aber so sah ich meine Zukunft nicht. Alle Frauen, die ich bisher kennengelernt hatte, ließen mich nur erkennen, dass sie sich nur für mein Geld interessierten. Entweder wollten sie abkassieren und auf der gesellschaftlichen Leiter jemand werden, oder sie hatten selbst Geld und wollten ihren Radius in der Upper Class noch erweitern. Ich war nicht der Typ, der sich benutzen ließ. Ich verbrachte mein Leben lieber allein und konzentrierte mich auf die Arbeit. Wenn ein Bedürfnis aufkam, gab es genug Möglichkeiten, mir den Druck zu nehmen. Ich ging in einen beliebigen Club und gab mich als jemand aus, der ich nicht war. Wenn die Frauen, mit denen ich mich einließ, nicht wussten, dass ich vermögend war, erwarteten sie nichts weiter als einen schnellen Fick auf der Toilette, dem Rücksitz eines Autos oder sogar in der dunklen Gasse. Es gab keinen Grund für mich, mich festzulegen, und ich hatte noch keine Frau getroffen, die meine Meinung geändert hätte.

      Mein Leben gehörte mir, und ich wollte, dass es so blieb.

      Mein Telefon klingelte wieder, und als ich ran ging, war Cameron dran. „Was zur Hölle, Mann? Warum lässt du Liz abblitzen? Sie ist perfekt für dich.“

      Ich schnaubte. „Was hat sie gemacht? Ist sie sofort zu dir gelaufen, als ich abgesagt habe?“ Genervt pumpte es mir durch den Körper und ließ mich mit den Zähnen knirschen, was nur einen stechenden Schmerz durch meinen Kiefer schießen ließ.

      „Sie hat nur erwähnt, dass sie’s aufgegeben hat – du wirkst nicht besonders interessiert. Was ist los? Sie ist heiß, reich, macht Spaß und ist leicht ins Bett zu kriegen: die perfekte Frau, um dich aus deinem Tief zu holen.“

      „Ich bin nicht in ’nem Tief“, stritt ich zum geschätzt tausendsten Mal ab.

      „Du warst mit niemandem zusammen seit Candice“, hielt er fest.

      „Doch, war ich. Nur weil ich dir nicht mit meinen Eroberungen angebe, heißt das nicht, dass sie nicht passieren.“

      Er lachte. „Merkst du, wie erbärmlich du klingst? Du erfindest Zeug, nur damit ich dich in Ruhe lasse“, frotzelte er.

      „Verdammt, Cameron. Ich such grad weder ’ne Beziehung noch ’ne Affäre noch irgendeinen zufälligen Hook-up.“

      „Es muss in deinem Leben mehr geben als nur Arbeit. Komm heute Abend mit mir raus.“

      „Ich hab zu viel zu tun. Ich muss noch elf weitere Praktikanten für das am Montag startende Programm auswählen.“

      „Dann zieh halt elf Namen aus dem Hut, und gut ist. Du weißt so gut wie ich, dass es egal ist, wen du nimmst. Du wirst sowieso über alle meckern. Ich hol dich um acht ab. Sei fertig.“ Er legte auf, bevor ich weiter widersprechen konnte.

      Ich ließ das Telefon auf meinen Schreibtisch fallen und nahm erneut die Bewerbermappe zur Hand, im Wissen, dass er recht hatte. Ich hasste das. Ich hatte nicht gelogen, als ich sagte, es sei, als würden Babys das Büro zerlegen. Sie hatten keine Ahnung von Werbung oder davon, wie man sich in einem Büro verhielt. Sie waren den Klassenraum gewohnt. Jedes Jahr kamen sie mit denselben ausgelutschten Werbetricks zu mir, die sie aus dem Unterricht kannten. Von zwölf Bewerbern war in der Regel nur einer etwas wert – zwei, wenn ich richtig Glück hatte. Aber es war mein Job, sie auszusortieren, und das tat ich. Ich zeigte ihnen all ihre Schwächen auf und schickte sie mit eingekniffenem Schwanz zurück zu ihren Mamis. Es war mein Job herauszufinden, ob sie das Zeug dazu hatten – ob sie in diese Welt gehörten.

      Es dauerte eine Stunde, bis ich mich entschieden und elf weitere Namen ausgewählt hatte. Die folgenden Stunden verbrachte ich damit, die Anrufe zu machen und sie alle in unsere HR‑Datenbank einzutragen, damit sie am Montagmorgen ihre Namensschilder und Sicherheitspässe abholen konnten. Als der Tag zu Ende war, war ich müde, genervt und reif für einen Drink. Scheint, als war es gut, dass ich Cameron nicht abgesagt hatte.

      Wenige Minuten, nachdem er mich eingesammelt hatte, gingen wir in einen exklusiven Club. Wir setzten uns an einen Tisch in der Ecke, und ich gab meine Bestellung auf: ein Steak, medium rare, und einen Bourbon auf Eis. Cameron bestellte dasselbe, und nachdem die Kellnerin gegangen war, lehnte ich mich zurück und ließ den Blick durchs Lokal schweifen. Da merkte ich, dass Cameron zu mir herübersah und mich musterte.

      „Ich kapier dich nicht mehr, Mann. Was ist passiert?“, fragte er und riss mich vom Leute-Gucken los.

      „Wie meinst du das?“, fragte ich und griff nach meinem Glas, in dem Moment, als es auf den Tisch gestellt wurde.

      „Wir kennen uns jetzt seit Jahren; wir waren zusammen auf dem College. Wir haben immer davon geredet, ganz oben zu sein – dass wir im Leben alles haben, was wir wollen –, und jetzt interessiert dich nur noch die Arbeit. Was soll das?“

      Ich verdrehte die Augen und nippte an meinem Drink. „Ich hab einfach kein Interesse daran, irgendwelche zufälligen Frauen zu vögeln.“

      „Es fühlt sich an, als interessierst du dich für keine Frau. Nicht seit Candice.“

      „Tu ich auch nicht!“ Ich spürte, wie meine Augen groß wurden und die Brauen in die Höhe schossen. „Jede Frau, die ich finde, sucht nur nach Geld oder will reicher wirken, als sie ohnehin schon ist. Ich werd ganz sicher nicht die Hälfte von allem verlieren, wofür ich gearbeitet habe, und ich werde erst recht nicht als Vorzeigeschmuck vor irgendwelchen reichen Besser-als-du-Freunden enden.“ Ich schüttelte den Kopf. „Ich steh einfach nicht mehr auf Beziehungen, okay?“

      Er kicherte und schüttelte den Kopf. „Du wirst am Ende ganz allein dastehen, mein Freund.“

      „Ja, aber ich werde mehr Geld haben als Gott persönlich“, witzelte ich, „während du Unterhalt und Kindesunterhalt zahlst.“

      Er hob sein Glas. „Auf hohe Erwartungen.“ Dabei setzte er sein selbstgefälliges Grinsen auf.

      Ich lachte und stieß mit ihm an. „Hört, hört.“

      Wir tranken beide und lehnten uns entspannt zurück.

      „So, jetzt suchen wir die Frau aus, mit der ich hoffentlich heute Nacht nach Hause gehe“, sagte Cameron mit einem Grinsen.

      „Oder, damit’s spannender wird, lass uns wetten, welche Geschlechtskrankheit du dir heute Nacht einfängst.“

      Er grinste. „Wie gesagt ... auf hohe Erwartungen!“

      Ich lachte und schüttelte den Kopf. Immerhin suchte er nicht eine für mich aus.
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